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der Sohn der verſtorbenen Eheleute und Bruder einer Geſchwiſter),
ſogleich als der echte Caſpar von ſeinen nächſten Verwandten, ſeinen
Geſchwiſtern, agnoſciert wurde; ES iſt dargethan, daſ der Irrthum
ſich aufklärte, und der angebliche Caſpar (M.) aus der Ortſchaft
entfloh und either dem Lehen und Wohnorte nach unbekannt iſt
Der vorliegende Fall kam endlich zur Entſcheidung an den oberſten
Gerichtsho un Wien, II Senat, und wurde Februar 1888,

V 1887 un nachfolgender Weiſe darüber zu Recht erkannt:
„Irrthum In den Eigenſchaften der Perſon iſt nicht das Ehehindernis
de⸗ 57 allg bgl G.⸗B.“

Begründung des V  1 „Die Klägerin hat die Perſon
thre. künftigen Ehegatten gekannt, ſie hat vor dem zuſtändigen arr
amte ihre Einwilligung Zur Ehe mit dieſer neben ihr ſtehenden Perſon
geſetzli erklärt, und onach iſt auch die Ehe geſetzlich geſchloſſen
worden. Daſs die angetraute Perſon ſich einen anderen Namen
eilegte, ſich für den Bruder der Geſchwiſter des en Caſpar
ausgab, ogar von dieſen für den echten Bruder gehalten wurde,
ſt für den Beſtand dieſes Ehehinderniſſes ni maßgebend; denn
der Irrthum der Klägerin betrifft nicht die Perſon, nicht die phyſiſche
Perſönlichkeit des künftigen Ehegatten, ſondern lediglich deſſen Namen,
Abſtammung, ſeine geſellſchaftliche Stellung, ſeine Vermögensver—
hältniſſe, alſo auter äußerliche Verhältniſſe, die mit der phyſiſchen
Perſönlichkeit ni gemein haben Der rrthum der Klägerin iſt
nicht, wie das Geſetz verlangt, Iu der Perſon des künftigen Ehegatten
vorgegangen.

Hoſtau men Dechant ＋ Steinbach.
M.—XV (Welche Documeule ſind nothwendig zur

Erlangung eine bayeriſchen Ehezeugniſſes velche
zur Erlangung eines ungariſchen Ehecertiſicates 2

1Ee St Vincenz⸗Conferenz Wieden Iun Wien vandte ſich au das
königl bayeriſche Bezirksamt um ein Ehezeugnis für den nach
Iu Bayern eimatsberechtigten rasmu zu ſeiner Verehelichung
mit Maria aus olna In Böhmen. Al ntwor ſandte Am
17 October 1890, 3036, das bayeriſche Bezirksamt folgenden
Beſcheid Dem Anſuchen ſind beizuſchließen: der aufſchein des
Bräutigams, die Urkunde, — ſein Heimatsrecht beweist, die
Urkunde über geleiſtete Militärpflicht. Von Seite der Braut der
aufſchein (und ſchon uneheliche Kinder vorhanden ſind, deren
Vater der Bräutigam iſt, deren Taufſcheine), Sittenzeugnis der raut,
Beſtätigung der zuſtändigen Statthalterei, daſs die Braut un
deren Kinder) öſterreichiſche Staatsbürgerin iſt Für Clde Verkünd⸗
ſchein, daſs dem Aufgebote genügegeleiſtet iſt, eventuell Beſtätigung
der Bezirkshauptmannſchaft, daſs das kirchliche Eheaufgebot für
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a  1 giltig angeſehen wird Als Koſtenvorſchuſs wurden acht Mark
verlangt. Der Beſcheid bedeutete, daſs die übrigen Doeumente von
amtswegen erholt werden.

Vom Standpunkte der ungarichen Regierung und zurWahrung des canoniſchen Rechtes ſind die ungariſchen Ehezeugniſſe
zwar nothwendig, aber das Zuwarten bis ſie eintreffen, oft läſtigIm folgenden möge praxi der We
Zeugniſſe 3u erlangen. angegeben werden, ſolche

Für eine ungariſche Staatsangehörige legt dem kurzen
an das königl. ungariſche Miniſterium für Cultus und Unterricht
3u richtende Geſuch be  4* Taufſchein und Heimatſchein (eventuellDienſtbotenbuch) und kr Im Baren. ſt die Braut
minderjährig, wende man ſich den Gemeindenotär des Aufenthalts⸗Orte  ETL Eltern der Braut oder an den Gemeindenotär der Uſtändigkeits⸗Gemeinde der raut, Im Falle die rau Waiſe oder Doppelwaiſe iſt

Für einen Ungarn über ahre iſt bloß dem Ge UcheTauf⸗ und Heimatſchein (eventuell Arbeitsbuch, Dienſtbotenbuch) bei⸗
Ulegen und kr Im Baren; Uunter ahre iſt noch der
Auswei ber geleiſtete Militärpflicht Abſchied, Militärtax-Quittung,Honvedpaſs mit 15 kr geſtempelt und zwar mit ungariſchenStempelmarken) beizulegen. Für einen minderjährigen Bräutigamwende man ſich wie bei einer Braut an den Gemeindenotär. Die
Gemeindezeugniſſe, 8 der Gemeindenotär zuſendet, ſind mit
50 kr.⸗Stempe verſehen. Die gehörig inſtruierten Geſuche ſende man
direet nd recommandiert nach Peſt königl ung Cultusminiſterium,Ofener eſtung

Wien, Arre Wieden. Cooperator QL Kraſa
XVI (Ueber Prieſter⸗Teſtamente.) Wie ungemein wichtig

C8 ſei, daſs Weltprieſter Hhrem Teſtamente eine beſondere Aufmerkſamkeitſchenken, darauf wurde chon ftmals ingewieſen. Einen un Im
Prieſter⸗Teſtamente ſollten E auch die Bücher ilden Wie
El dre E8, auf dieſe Weiſe für Anlegung und Vermehrung von

und Volksbibliotheken 3u ſorgen? Werke, die für weckeni paſſen, könnten einem Seminare oder onſt einer Anſtalt hinter⸗laſſen oder aber einem katholiſchen Vereine, etwa dem Bonifacius⸗,dem katholiſchen Schul oder dem Univerſitätsvereine 3u antiquariſchenZwecken ibermittelt werden. In nachahmenswertes Beiſpiel ähnlicherSorgſamkeit bietet uns das Teſtament des verſtorbenen Decans Renk
In Niederöſterreich. Derſelbe tauſend Gulden Silberrente legiert,
von deren Zinſen gute Hausbücher angeſcha und Brautleute

Tage threr Trauung verſchenkt werden ſollen, „auf daſs doch
wenigſtens Eern E Uch In jedem Quſe ſei 1⁰ Ferner beſtimmte


